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Editorial 

Der “Kiezbote” -

Liebe Bürgerinnen und Bürger!
Die Novemberausgabe berichtet für Sie wieder über
Bewegungen, Projekte, Aktionen und Veranstaltun-
gen im Kiez. Natürlich können wir da die Sprengel-
wochen als ein ‘Highlight’ nicht ausblenden.
Wir hoffen, dass auch Sie sich an der einen oder
anderen Veranstaltung kultureller Art oder den
Aktionen der Gewerbetreibenden im Kiez erfreuen
konnten.

Ihre Redaktion 

Das Titelbild zeigt ‘Blue Dandy’ des Düsseldorfer
Künstlers Joerg-Peter Hamann, der wieder im März
2009 bei ‘Wedding Art’ ausstellen wird. 
Die Galerei von ‘Wedding Art’ in der Tegeler Str. 40
in 13 353 Berlin ist unbedingt einen Besuch wert;

darüber hinaus verfügt die Galerie über eine
vorzüglich gestaltete Website unter:

www.wedding-art.de 
Hier können Sie sich  informieren! Nächste Veran-
staltungen bei Wedding Art:
Art Lounge: Klassik Abend
15.11.08 ab 19:00 Uhr 
Austellung: Elge N.
Rilke Edition - Gedichte und Farben
1.12.08 bis 31.12.08   
Art Lounge:
Lebendiger Adventskalender
15.12.08 ab 18:00 Uhr
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Quartiersrat berät über 55
Projektideen - was soll
gefördert werden?

Der diesjährige Aufruf des QM Sparr-
platz, Projektideen für das Jahr 2009
einzureichen, endete am 15.09.2008.
Bis dahin gingen 55 Vorschläge im
QM-Büro ein, die die Quartiersräte
nun zu lesen und zu bewerten haben.
Am 9.10.2008 traf sich der Quartiers-
rat wieder, um den weiteren Zeitplan
festzulegen und die Handlungsfelder
zu gewichten, nach denen die einge-
gangenen Vorschläge bewertet wer-
den. (Als Handlungsfelder werden die
Bereiche bezeichnet, in denen durch
Förderprojekte konkrete Verbes-
serungen für den Kiez erreicht wer-
den sollen.) Sie sind im Handlungs-
konzept des QM festgelegt: 

In Arbeitsgruppen diskutierten die
Quartiersräte folgende Fragen: Wie
ist der momentane Zustand des
Handlungsfeldes bezogen auf die
Situation im Kiez? Wie sollte er sein?
Welche Wünsche und Ideen gibt es?
Nachdem die Ergebnisse aus den
Arbeitsgruppen zusammen getragen
wurden, hat der Quartiersrat sich für
folgende Schwerpunkte entschieden: 

Nach dieser Festlegung wurden nun
die Projektideen einem „Ranking“
unterzogen, d.h. in eine Rangfolge
gebracht. Am 5.11. und 19.11.08
wird der Quartiersrat dann die einge-
gangenen Vorschläge der Reihenfolge
nach besprechen. 

Außerdem haben die Quartiersräte zu
einigen Handlungsfeldern folgende
Wünsche zusammen getragen:

Übrigens: Der Quartiersrat tagt im-
mer öffentlich. Wenn Sie Interesse
haben, dem Gremium bei der Arbeit
über die Schulter zu gucken, schauen
Sie in den Terminkalender auf 

www.sparrplatz-quartier.de

oder rufen Sie das QM-Büro an: 

4660 6190 

Anne Wispler

Quartiersrat berät über Projektideen

Quartiers-
management
Sparrplatz

Z1 = Arbeitsmarkt, Lokale Wirtschaft
Z2 = Sprachförderung
Z3 = Verbesserung Wohn- und
Lebensraum (Wohnumfeld)
Z4 = Schule, Kinder, Jugend
Z5 = Stadtteilkultur
Z6 = Gesundheitsförderung
Z7 = Sicherheit und Gewaltpräven-
tion
Z8 = Soziale Infrastruktur, Integra-
tion, Ehrenamt
Z9 = Imageverbesserung und Öffent-
lichkeitsarbeit 

1. Z2 = Mehr Fort und- Weiter-
bildung / Sprachförderung
(12 Punkte)

2. Z8 = Mehr soziale und
kulturelle Integration
(11 Punkte)

3. Z1 = Mehr Chancen auf dem
Arbeitsmarkt / Gewerbeförde-
rung 
(9 Punkte) 

Z1: 
*Bereitstellung eines kiezbezo-
genen Stellenpools und Firmen-
verzeichnisses

Z2:  
*Mehr Sprachförderung für
Kinder
*Ganztagsbetreuung für Kinder
Motivation der Eltern

Z4: 
*‘Aktive’ Spielplätze / Sport-
plätze für jung und alt
*Mehr Mädchenangebote

Z5: 
*Bespielung, d.h. Belebung des
Leerstandes
*Förderung des interkulturellen
Dialogs
*Unterstützung des Einzelhan-
dels sowie Imageverbesserung
durch Kunst

Z6:
*Kantine für den Kiez auf Basis
gesunder Ernährung

Z8 : 
*Förderung jeglichen
Miteinanders
*Verstärkung kulturübergreifen-
der Angebote
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Die Schiller-Bibliothek als öffentlicher Lernort

55
Quartiers-
management
Sparrplatz

Sprach-, Lern- und Hausauf-
gabenhilfe in der Schiller-
Bibliothek! Die Schiller-

Bibliothek am Leopoldplatz bie-
tet im neuen Schuljahr zweimal
in der Woche eine kostenfreie
Sprach-, Lern- und Hausauf-
gabenhilfe an. Gefördert wird
das Projekt "Sprich mit mir" vom
QM Sparrplatz aus dem Pro-
gramm "Soziale Stadt".

Vor allem in der kalten Jahreszeit ist
die Bücherei genau der richtige Ort.
In einer geschützten Atmosphäre
können Kinder hier ihre Hausauf-
gaben machen oder in Abenteuer-
geschichten schmökern. Schülerinnen
und Schüler können hier Referate
vorbereiten oder einfach nur üben.
Montags und donnerstags jeweils 15
bis 18 Uhr ist Herr Arnold, ein
erfahrener Betreuer im Auftrag des
Fördervereins der Stadtbibliothek
Mitte e.V. vor Ort, um sie beim Lernen
zu unterstützen Der Schwerpunkt des
Angebotes liegt im Bereich der
Sprach- und Leseför-derung. Für
Recherchen im Internet oder das
Schreiben von Texten steht ein
Laptop zu Verfügung. Auch der
Drucker der Bibliothek ist nutzbar.

Die Schiller-Bibliothek im Rathaus
Wedding möchte sich im Kiez als
öffentlicher Lernort etablieren. Mehr
als 30.000 Medien, vom Buch bis zur
CD-ROM, viele davon auch für
schulische Themen nutzbar, stehen
den großen und kleinen Besuchern
zur Verfügung.

Sprach-, Lern-, und Hausaufgaben-
hilfe: 

montags und donnerstags, 
15 bis 18 Uhr

Schiller-Bibliothek
Müllerstraße 147 
(im Rathaus Wedding)
Tel.: 2009 4 5683
E-Mail: schiller@stb-mitte.de

Übrige Öffnungszeiten 
der Schiller-Bibliothek:
Mo, Fr 13.00 – 19.30 Uhr 
Di, Mi, Do 12.00 – 18.00 Uhr

Anne Wispler

Kostenfreie Beratung zu Arbeitslosengeld II / Hartz IV

In Kooperation zwischen dem QM Büro, AhA und einem Rechtsanwalt gibt es ab
dem 18.11.2008 jeden Dienstag zwischen 16.00 und 18.00 Uhr im QM Büro in der
Burgsdorfstraße 15 Hilfe bei der Überprüfung und Erläuterung von Bewilligungs-
und Änderungsbescheiden sowie sonstigen Schreiben des Jobcenters,
insbesondere zu den Themen Miethöhe, Anrechnungen von Einkommen,
Rückforderungen und Sanktionen, Erstausstattung usw. Hilfe gibt es auch bei der
Formulierung von Anträgen.

Eine Anmeldung im QM-Büro erleichtert uns die Planung: 46 60 61 90.
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Die Webseite für den Sprengelkiez
Die Webseite www.sparrplatz -
quartier.de ist eine wichtige
Informationsquelle für alle, die
Neues über den Sprengelkiez
wissen wollen. Seit 2004
schreibt Online-Redakteurin
Anne Wispler regelmäßig über
das soziale und kulturelle Leben
und die vielen Projekte und
Maßnahmen, die hier mit Hilfe
der Bürgerbeteiligung und des
Quartiersmanagements umge-
setzt wurden. 

Ganz wichtig dafür ist der Kontakt zu
den vielen Aktiven, die uns mit Neuig-
keiten beliefern. Täglich werden die
Infos bearbeitet, die z.B. unter “Kiez-
Nachrichten”, “Termine” oder “Kiez-
projekte” erscheinen. Dazu kommen
Fotos, Flyer oder Links zu interessan-
ten Webseiten und seit Neuem auch
Filme ins Netz. 

Denn mit dem Webangebot wollen
wir nicht nur über das Quartiers-
management und Projekte berichten.
Praktische Dienste wie der Online-
Veranstaltungskalender und die lange
Liste von Kiez-Angeboten – von der
afrikanisch-deutschen Theatergruppe
bis zu den Zukunftsdetektiven – sind
ein Service für Kiezbewohner.

Die Fülle an Infos ist manchmal
schwer zu bewältigen, deshalb helfen

studentische Mitarbeiter/innen und
Praktikant/innen. Dazu muss man
übrigens kein Programmierer sein,
denn die Internetseite lässt sich ganz
einfach über ein Content-Manage-
ment-System pflegen. 

Auch in 2008 sind die Besucherzahlen
wieder konstant gestiegen (ca. 2.500
virtuelle Besucher pro Monat). Immer
nach dem Versand unseres Email-
Newsletters steigen sie um rund ein
Drittel. Woher diese Besuche kom-
men, lässt sich zwar im Einzelnen
nicht feststellen. Die Art der Suchan-
fragen zeigt aber, dass die Surfer

gezielt zu uns kommen: So sind die
Begriffe “Sprengelkiez”, “Quartiers-
rat”, “Quartiersmanagement Sparr-
platz” oder “SprengelHaus” beson-
ders häufig. Am häufigsten werden
die Rubriken "Aktuelles", “Angebote”
und der “Veranstaltungskalender”
angeklickt (siehe Statistik).

Neue Services
Ab sofort ist es möglich, Kiez-Videos
über unsere Seite anzusehen: Ein
erster Film wurde uns netterweise
von der Initiative „Arbeitlose helfen
Arbeitslosen“ und Siemen Dallmann
zur Verfügung gestellt. Und wenn Sie
Lust haben, probieren Sie doch
einmal das neue Umfrage-Tool aus.
Die Auswertung der Antworten er-
folgt sofort am Bildschirm. Wir sind
gespannt, wie die Surfer sich ent-
scheiden.

Anfang 2007 wurde die Seite nach
einem Datencrash völlig überarbeitet
und ging danach mit neuem Design
und neuen Funktionen wieder online.
So haben wir z.B. eine Volltextsuche
und eine Übersicht (Sitemap) einge-
baut und auf Barrierefreiheit (behin-
dertengerechte Programmierung)
geachtet. Dafür gab es übrigens
schon Lob. Die Liedermacherinnen
Mary und Mandy aus dem Spren-
gelkiez haben die Seiten für uns
getestet und kamen trotz ihrer
Sehbehinderung gut damit klar.

66
Quartiers-
management
Sparrplatz
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Mit neuen und bewährten Angeboten erfolgreich!
Vernetzung
Für den Erfolg einer Webseite ist
auch entscheidend, ob sie gut mit
anderen Seiten verlinkt ist. Hier zeigt
sich, dass unser lokales Gewerbe-
portal www.sprengelkiez.info uns
erstaunlich viele Besuche einbringt.
Das bedeutet, dass auch diese Web-
seite oft angeklickt wird, so wie
natürlich auch das Dachportal www-
quartiersmanagement-berlin.de mit
12.000 Zugriffen pro Monat. Und auf
Kiezebene unschätzbar wichtig ist die
langjährige Zusammenarbeit mit den
vielen Trägern, Aktiven und vor allem
auch der Kiezboten-Redaktion.

Hintergrund
Finanziert über das Programm
“Soziale Stadt” gehört das “Medien-
projekt Internet” im Sprengelkiez
zum sogenannten Kiezmentoren-
Projekt, über das in vielen QM-
Gebieten Internetportale gepflegt

werden. Diese haben auch ein ge-
meinsames Dachportal:

www.quartiersmanagement-
berlin.de

So lassen sich die vielen Aktivitäten
des Programms "Soziale Stadt", das
reichhaltige kulturelle Leben in den
Kiezen und auch viele gute An-
regungen für ein lebendiges Stadt-
teilleben gut präsentieren. Übrigens:
Kostengünstig surfen und Computer-
kurse besuchen kann man bei “www
im kiez” in der Sprengelstraße 6.

Text und Grafik: Anne Wispler
Foto: Elisabeth Schönrock

Quartiers-
management
Sparrplatz

Kiezreporter gesucht!

Spätestens nach Ende des Quartiers-
managements soll die Webseite 

www.sparrplatz-quartier.de 

von den Bewohner/innen übernom-
men werden. Auch jetzt ist Ihre Mit-
arbeit herzlich willkommen. Wenn Sie
gerne etwas über den Kiez schreiben
oder fotografieren, wenn Sie Ideen
für eine spannende und lesenswerte
Webseite haben, melden Sie sich bei
uns: 

Tel. 4660 6190 

oder per Mail:

awispler@list-gmbh.de 

Kunst im Kiez

Wir laden alle herzlichst ein zur
Vernissage 

MEHRFACHWIRKLICHKEITEN

am 29.11.2008 um 20 Uhr

mit dem Künstler

Tom Schlegel

Infos und Email:
www.neuro-anarchie.de

www.synaptical.de
Tillosoph@gmx.de

Ausstellungsort:

Internetcafe & Galerie 
www im kiez e. V.

Bildungs- & Begegnungsstätte für
neue Medien 

Sprengelstrasse 6, 13353 Berlin

030/ 45 30 72 62 
info@imkiez.de 

http://www.imkiez.de 

Blues in der Kirche
Eine brilliante Vorstellung gab die US-
amerikanische Blues- und Rocksän-
gerin Dana Fuchs in der Oster-
kirche. Mit ihrer an klassischen
Elementen des R&B-Sounds orien-
tierten Musik, der Gewalt ihrer Stim-
me, oszillierend zwischen Janis Joplin
und Joan Osborne, heizte das charis-
matische Kraftpaket den Gästen der
Osterkirche mächtig ein.
Eigentlich hätte sie eine Osterkirche
von der Größe einer Kathedrale benö-
tigt; so mußte sie sich denn nach
anfänglicher Kritik des Publikums,
dem die Ohren weggepustet wurden,
“zurücknehmen”. Das war aber dem
Konzert nicht abträglich, im Gegen-
teil, das Publikum folgte begeistert
den Funk- und Soulrhythmen ebenso
wie ihren sanft-melancholischen Bal-
laden. Begleitet wurde die Schöne
von einem kongenial aufgelegten Jon
Diamond an Gitarre und Mundhar-
monika. Einfach superb!
Ein besonderer Dank an Hans-Peter
Meyendorf, der in den letzten Jahren
eine hervorragende und abwechs-
lungsreiche Veranstaltungskultur in
der Osterkirche etabliert hat.

Herry GrünewaldDana Fuchs
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Der Dichter Uwe Greßmann aus dem Sprengelkiez

Ein Poet, wie er im Buche
steht. Der Dichter Uwe Greß-
mann wurde im Sprengel-

kiez geboren.

Tegeler Str. 7, ein für die hiesige
Gegend ganz gewöhnlicher, frisch sa-
nierter Altbau rechts neben der mon-
strösen Eisenbahnbrücke, über die die
Gleise zum neuen Hauptbahnhof füh-
ren.
Damals schon, als der Dichter Uwe
Greßmann am 1.5.1933 in diesem
Haus geboren wurde, fuhren hier – der
Abzweig zum Haupt- beziehungsweise
Lehrter Bahnhof existierte noch nicht –
die Züge der Ringbahn entlang.
Unwahrscheinlich allerdings, dass
Greßmann sich irgendwann an die
Geräusche vorbeifahrender Züge erin-
nert hat, denn bereits wenige Monate
später, am 21.11., kam er, da die
Mutter “nach der Entbindung jahrelang
nervenkrank war und Sie deswegen
nicht zu sich nehmen konnte”, zu einer
Frau Kiesel, einer Pflegemutter also.

So steht es jedenfalls in einem Brief
der Amtsvormundschaft Berlin-Wed-
ding vom März 1955 auf eine Anfrage
des Dichters, da war er 22 Jahre alt.
Wahrscheinlich eher, dass er sich über-
haupt nicht gern an seine Kindheit
erinnert hat, war sie doch eine wahre
Odyssee durch verschiedene Kinder-
heime und Familien – ein kurzes “Inter-
mezzo” bei der Mutter scheiterte nach
zehn Tagen wieder –, eine Odyssee
allerdings ohne Heimkehr, zeitlebens
war Greßmann nur in der Literatur zu
Hause.

Im “wahren” Leben, in der Wirklichkeit,
blieb er ein Einzelgänger, ein Sonder-
ling, über den sich die Kinder lustig
machten. Ein Schriftstellerkollege be-
schreibt ihn so: “Ein Mensch ungefähr
Mitte Zwanzig, dabei eher ältlich als
jung wirkend, groß und unbeschreib-
lich dürr, mit langem, anliegendem,
nach hinten gekämmtem strähnigem
Haar, das ständig nach den Seiten run-
terfiel, eine Art Gasmaskenbrille im
eckig gelblichen Gesicht, anachro-
nistischen grünen Lodenmantel, der
fast bis auf die Knöchel reichte, zuge-
knöpft von oben bis unten, und dick-
sohligen Schweinslederkähnen.”

Jahrelang hauste er zur Untermiete bei
zwei alten Damen in einer engen Kam-

mer in der Berliner Straße in Pankow,
der einzige Luxus, den er sich gönnte,
waren Bücher. Seinen Lebensunterhalt
verdiente er als Bote bei der HO Berlin-
Mitte, längere Zeit – er litt an Tbc –
verbrachte er in Krankenhäusern.
Greßmann war ein wunderbarer Dich-
ter, ein Poet, wie er im Buche steht,
unablässig, ja fast schon besessen
nachsinnend und produzierend, sich
dabei seinen eigenen poetischen Kos-
mos schaffend, Krankheit und Einsam-
keit sublimierend.
Hauptsächlich schrieb er Gedichte, sie
sind voller Phantasmen, Symbole und
Allegorien, die Firma heißt “Irma”,
Straßenbahnen sind „elektrische
Tiere“, und in dem Gedicht “Des

Lebens Fahrt” vergleicht er “die kleinen
Freuden” mit Fahrgästen in der Bahn,
die “dich begleiten”. Er besingt “Die
Seife”, “Das Handtuch” – “Du hängst so
an dem Nagel, als wäre das dein
einziger Trost.” – und “Die Zahn-
bürste”, aber auch “Die Großstadt”, die
“Zivilisation” und den “Kosmos”: “Und
du fragst die ewige Frage: Was mag
wohl hinter diesen Himmeln sein? Und
ich seh kein Ende.” Sogar an einer
Faust-Dichtung versuchte er sich.

Erst spät, in den 60-er Jahren, fand er
Anerkennung, gestandene Kollegen
wie Franz Fühmann, Karl Mickel und
Adolf Endler erkannten und förderten
sein Talent, der erste eigene Gedicht-
band (“Der Vogel Frühling”, Mittel-
deutscher Verlag 1966) erschien, und
er wurde in den Schriftstellerverband
aufgenommen.
´
Stephan Hermlin sagte (1974) über
seine Gedichte: „Sie waren einfach da,

merkwürdig, schrullig, manchmal ko-
misch, ein bisschen unheimlich. Dabei
waren sie nicht etwa verstiegene Pro-
dukte, sie waren ohne Ambition, sie
waren hiesig, heutig, plebejisch, Ge-
dichte aus Berlin oder aus Berlins
Umgebung. Mit einigen dieser Gedichte
kann ich nichts anfangen, viele gefallen
mir, manche sind wundervoll.“

Und Günter Kunert gestand ihm, Greß-
mann, in einem “Verspäteten Nachruf”
aufgrund „seiner seelischen Substanz
[...] einen Spitzenplatz in der Hierar-
chie der Literatur” zu, wäre er nicht
„von der Epoche und den Umständen
gehandikapt und zu früh verstorben.“

1969, kurz vor seinem Tod, konnte er
endlich eine eigene Wohnung in Pan-
kow beziehen, seine erste, mit 36
Jahren. Gleich in der Nähe in der Gail-
lardstraße befindet sich der Friedhof,
auf dem er begraben wurde, neben
dem letzten Mann seiner Mutter. Dass
sein Grab heute noch existiert – die
Zeit wäre eigentlich abgelaufen – ist
nur der Tatsache zu verdanken, dass
der Friedhof aufgegeben und sich
selbst überlassen ist.

Ist Greßmann heute ein Vergessener?
Nein, seine Verse, die Bücher bleiben
natürlich. Wer Glück hat, kann anti-
quarisch neben dem “Vogel Frühling”
auch die Bände “Das Sonnenauto”
(1972) und “Sagenhafte Geschöpfe”
(1978) erwerben. Sehr zu empfehlen
ist der Reclam-Band “Lebenskünstler”
von 1982, der neben Gedichten eine
Vielzahl von Lebenszeugnissen, Fotos
und Erinnerungen an Greßmann ent-
hält, ein wirklich umfassender Über-
und in die Tiefe gehender Einblick.
2006 ist “Schilda Komplex” im Galrev-
Verlag mit Gedichten aus dem Nachlass
erschienen.

Und der Nachlass ist geblieben, aufbe-
wahrt im Literaturarchiv der Akademie
der Künste am Robert-Koch-Platz. Und
man hört, dass sich junge Dichter,
Lyriker vor allem, nach wie vor und im-
mer wieder mit Leben und Werk des
geborenen Weddingers Uwe Greßmann
beschäftigen.

Roland Lampe

(Abdruck mit freundlichlicher Genehmigung
von Roland Lampe; die Redaktion)
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Die Bedeutung des Ehrenamtes im öffentlichen Leben

In Deutschland sind 23
Millionen Menschen ab 14
Jahren ehrenamtlich in Ver-

einen, Verbänden, Initiativen,
oder Kirchen tätig. Viele Be-
reiche des öffentlichen und
sozialen Lebens würden ohne
Ehrenamtliche kaum mehr exis-
tieren. 

Ehrenamtliche Helfer können in den
verschiedensten Bereichen des öf-
fentlichen Lebens tätig werden. Dazu
zählen beispielsweise: Die Betreuung
von Kindern, Behinderten und alten
Menschen, Dienste bei Natur und
Umweltschutz, Agenda 21-Projekte,
Tierschutz, Bewährungshilfe, Telefon-
seelsorge, Caritas und Diakonie,
Hilfsorganisationen, Umsonstläden,
Hausaufgabenhilfe etc.. 

Die Freiwilligen Feuerwehren, wich-
tigste Stütze der aktiven Gefahren-
abwehr in Deutschland, haben aus-
schließlich ehrenamtliche Mitglieder.
Auch den Katastrophenschutz der
Bundesrepublik Deutschland gewähr-
leisten größtenteils ehrenamtliche
Kräfte.
Das Jahr 2001 war das internationale
“Jahr der Freiwilligen” mit zahlreichen
Aktionen auf Bundes- und Landes-
ebene. Bund, Länder und Kommunen
versuchen auf vielfältige Weise, die
Freiwilligenarbeit bzw. das Ehrenamt
zu stärken. Zu diesem Zwecke wur-
den “Freiwilligenagenturen” einge-
richtet. Diese haben es sich zur
Aufgabe gemacht, nach Einsatz-

stellen zu suchen und engagierte
Personen zu vermitteln. Im Sprengel-
Haus in der Sprengelstraße 15 ist
ebenfalls eine Freiwilligenagentur
ansässig, die dienstags von 09.30 bis
11.00 Uhr zu erreichen ist.  
Bei der Stellensuche, im Lebenslauf
und in Bewerbungsgesprächen war
bisher die Ausübung eines Ehrenamts
gerne gesehen, weil es den Bewerber
-Innen soziale Kompetenz zusprach.
Inzwischen ist es bei einigen Arbeit-
gebern unerwünscht, da es offen-
sichtlich nicht mehr in die moderne
Personalpolitik passt. Auch im Spren-
gelkiez und im SprengelHaus arbeiten
viele Menschen ehrenamtlich.

Tag des Ehrenamtes in Mitte
Am 12. September feierten die
Bezirke Mitte und Charlottenburg-
Wilmersdorf wieder gemeinsam den
Tag des Ehrenamtes auf dem Karl-
August-Platz. Unter dem Motto

„Gemeinsam ist mehr möglich“ prä-
sentieren sich zahlreiche soziale und
gemeinnützige Organisationen mit
einem Infostand und beraten Interes-
sierte über die verschiedenen Mög-
lichkeiten ehrenamtlichen Engage-
ments in Mitte und Charlottenburg-
Wilmersdorf.

8. Berliner Freiwilligentag
Am 20. September hatten Engage-
mentwillige wieder viele Möglich-
keiten sich für ein paar Stunden mit
Gleichgesinnten für eine gute Sache
einzusetzen: zum Beispiel Marmelade
einkochen, um sie dann an Schulkin-
der zu verschenken; für Kinder Aben-
teuergeschichten vorlesen und Pira-
tenflaggen basteln oder tatkräftig ein
Hoffest in einer Seniorenwohnanlage
unterstützen.
Mehr Mit-Mach-Aktionen aus der Pro-
jektdatenbank sind hier zu finden: 

http://bft.vol4all.de

Anfang Januar 2009 werden die
ehrenamtlichen Helferinnen und Hel-
fer aus dem SprengelHaus für ihr En-
gagement ausgezeichnet. Der Termin
wird rechtzeitig bekannt gegeben. An
dieser Stelle auch ein Dankeschön an
Alle, die im Kiez ganz selbstver-
ständlich ihre Mitmenschen und
NachbarInnen unterstützen; auch
dies ist selbstredend ehrenamtliche
Arbeit.

Text: Mary Pfahl / Siemen Dallmann
Fotos: S. Dallmann / H. Grünewald
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Die Kolumne: Der Bankier und das liebe Geld
"Jede Wirtschaft beruht auf dem
Kreditsystem, das heißt auf der
irrtümlichen Annahme, der an-
dere werde gepumptes Geld zu-
rückzahlen. Tut er das nicht,
erfolgt eine so genannte Stüt-
zungsaktion, bei der alle, bis auf
den Staat, gut verdienen. Solche
Pleite erkennt man daran, dass
die Bevölkerung aufgefordert
wird, Vertrauen zu haben. Wei-
ter hat sie dann ja meist nichts
mehr." 
Kurt Tucholsky: Kurzer Abriss
der Nationalökonomie, 1931 

Innerhalb von einem Monat sind
weltweit über 30 Banken oder Ver-
sicherungen teilweise oder ganz
verstaatlicht worden, 40 weitere kon-
nten nur durch staatliche Kredite
gerettet werden. Allein 12 größere
Banken haben Insolvenz angemeldet.

Eine Krise, die als Immobilienkrise im
letzten Sommer in den USA begann,
wandelte sich innerhalb weniger Wo-
chen zu einer weltweiten Banken-
und Finanzkrise. Es ist die größte des
Finanzsystems seit der Weltwirt-
schaftskrise 1929.

In den USA, der EU und andere
Länder sind insgesamt über zwei
Billionen (2000 Milliarden) Euro an
staatlichen Garantien, Bürgschaften,
Zuschüssen und Stützungskrediten
für die Banken bereitgestellt worden. 

Dies ist eine so ungeheuerliche Zahl,
dass man kaum Vergleiche ziehen
kann. Mit diesem Geld könnte man
den Hunger und die Unterernährung
in der Welt beseitigen, allen Men-
schen den Zugang zum sauberen
Trinkwasser ermöglichen, alle Kinder
gegen die häufigsten Krankheiten im-
pfen,  und es würde noch eine Menge
übrig bleiben.

Warum, fragen sich viele, warum und
wodurch ist dies passiert? Gab es kei-
ne Vorzeichen?
Man könnte nun viele Ursachen be-
nennen, mit Wörtern wie Options-
scheine, subprime Credits, Zertifikate
und Leerverkäufe um sich werfen,
damit am Ende niemand weiß, wo-
rum es eigentlich geht.

Die Krise ging nicht allein von faulen
Immobilienkrediten aus, sie hatte
einen hauptsächlichen Grund: In den
USA wird mehr konsumiert  als Werte
geschaffen, es wird Geld ausge-
geben, obwohl die Wirtschaft nicht
leistungsfähig genug ist. Also braucht
man Kredite, und noch mehr Kredite.
Auch der amerikanische Staat gibt
Geld aus, das er nicht hat, in den
letzten Jahren vor allem für den Irak-
krieg. Dafür werden weitere Kredite
aufgenommen.

Da es sich an diesen Krediten gut
verdienen ließ, haben viele Banken
auf der ganzen Welt den Amerikanern
Kredite gegeben. Es war eine Blase,
die irgendwann platzen musste, an
irgendeiner Ecke, diese Ecke waren
die Immobilienkredite.

Warum aber das Ganze eine noch nie
da gewesene Dimension angenom-
men hat, liegt an der Politik. Jahre-
lang haben viele Politiker sich selbst
und der Welt verkündet, dass nur die
absolute Freiheit des Marktes das
Wahre sei. Sie waren gegen jede
staatliche Kontrolle der Finanzmärkte,

gegen jede Regulierung, gegen jede
Grenze. Fast alle amerikanischen Fi-
nanzminister der letzten Jahre ka-
men aus den Investmentbanken, die
die Krise vor allem verursachten, und
sie haben eine Politik im Sinne dieser
Banken gemacht. 

Es hat selten in der Politik eine so
offensichtliche Verbindung von Geld
und Macht gegeben. Und so ein un-
verschämtes Maß an legaler Korrup-
tion. Auch deutsche Politiker haben
die Öffnung der Finanzmärkte unter-
stützt.

Wenn diese gleichen Politiker nun auf
die Manager schimpfen, dann ist dies
scheinheilig. Manager sind immer
gierig, sie werden es immer sein.
Natürlich versuchen sie alles, um
Geld zu machen, um fast jeden Preis.

“Der Kapitalismus war und ist wie ein
wildes Raubtier, man  kann ihn nur
mit der Peitsche ruhig halten, sobald
man die Peitsche weglegt, wird er
dich zerfleischen.” Diese Erkenntnis
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Ein Beitrag zur aktuellen Finanzkrise
stammt von einem ehemaligen, nun
arbeitslosen Banker in London.
Die Politik hat nicht nur die Peitsche
weggelegt, sie hat die Käfigtür weit
geöffnet und nun wundert sie sich:
Huch, das Raubtier ist kein Vege-
tarier!

Die neoliberale Ideologie hat jahre-
lang die Eigenverantwortung des
Unternehmers gepredigt. Die Unter-
nehmer würden alle Risiken tragen,
die ihr Handeln mit sich bringt,
deshalb sollen sie auch ihre Gewinne
für sich behalten dürfen. Staat und
Gesellschaft würden dabei nur stö-
ren, lasst uns nur machen, riefen die
Reichen und Mächtigen, dann wird es
am Ende allen besser gehen. 

So formulierten sie es als Gewinne
erzielt wurden, in dem Moment aber,
als es “anders” wurde, als die Risiken
überhand nahmen, sollte der Staat
mit Steuergeldern einspringen. 

Die Gewinne behalten sie, die Ver-
luste sollen aber wir tragen !

Das Ende dieser Krise ist nicht ab-
sehbar, es wird zumindest ein jahre-
langer wirtschaftlicher Niedergang in
den USA und vielen anderen Ländern
geben. Die Verlierer werden die

Menschen sein, die hierdurch ihr Job
oder ihre Existenz einbüßen. Die
Verursacher der Krise werden wahr-
scheinlich glimpflich davon kommen.

Obwohl es anders ginge; laut Bürger-
lichem Gesetzbuch kann ein Manager
wegen grobfahrlässiger Schädigung
des Unternehmens mit dem ganzen
Privatvermögen haften. Das Problem
aber ist: Anzeigen kann ihn nur ein
Aufsichtsratsmitglied des gleichen

Unternehmens. Und in den Auf-
sichtsräten sitzen eben gleichge-
sinnte Manager - eine Krähe hackt
der anderen bekanntlich kein Auge
aus.

“Du kannst den Bankier werfen wie
du willst, er fällt immer auf dein
Geld.”                     Kurt Tucholsky

Rouzbeh Taheri

Da das Thema brisant und umstritten
ist, würde uns Ihre Meinung interes-
sieren. Vor allem, ob Sie mit allgemei-
nen und/oder konkreten Auswir-
kungen in ihrem Kiez rechnen. Mit
welchen Folgen ist im Kiez zu rech-
nen?, wenn Sie eine Vorstellung da-
von haben ihre Email an:

kiezbote@gmx.net

oder ihre Leserzuschriften an die 
Redaktion:

“Der Kiezbote”
Sprengelstr.15
13 353 Berlin

...das kapitalistische System bei
uns ist rigoros und brutal; hier in
der Bronx wird hemmungslos und
ohne Rücksicht mit Drogen
gehandelt, ein paar Meter weiter
an der Wall Steet hemmungslos
und gierig mit Aktien, Wert-
papieren und allem was daran
hängt. Das Eine ist so verheerend
für die Menschen wie das Andere;
aber es gibt einen grundlegenden
Unterschied: obwohl der gleiche
Mechanismus zugrunde liegt, ist
das Eine legal und das Andere
illegal...

Christlicher Gemeinde- und
Armenpriester in der Bronx, New
York
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10 Jahre Arbeit und Nachbarschaft

Mit einem Festakt in der
Osterkirche feierte das
Projekt “Arbeit und

Nachbarschaft” in der Wed-
dinger Osterkirche sein 10 jäh-
riges Jubiläum.

Besonders geehrt wurden die drei
organisatorischen Hauptakteurinnen
des Projektes, Monika Hartwig, Karin
Hoffmann und Sabine Reichert. Aber
auch den anderen jahrelang aktiv
Beteiligten und TeilnehmerInnen wur-
den in einer feierlichen Zeremonie
Dank und Ehre zuteil. 

Willy Achter und Hans-Georg Rennert
als Vetreter des Projektträgers, des
Kommunalen Forums Wedding e.V.,
skizzierten die Entwicklung des Pro-
jektes und beglückwünschten alle
Aktiven für die in den letzten Jahren
geleistete hervorragende Arbeit mit
im wahrsten Sinne des Wortes “blu-
menreichen” Gesten. 

Monika Hartwig erinnerte in ihrer
unterhaltsamen und anekdotenrei-
chen Dankesrede an die Anfänge des
Projektes im Jahre 1998 und seiner
Fortsetzung bis heute.
Umrahmt wurde das Ganze von
einem künstlerischen Programm und
für den rechten Zusammenhalt von
Leib und Seele sorgte ein gar köst-
liches warmes Buffet.
Der Dank richtete sich auch an die
zahlreichen künstlerischen Akteure,
die ÖBS-Kräfte, Förderer und Unter-
stützer verschiedenster Coleur sowie

im Besonderen an Lokal und Verein
“Bei Ernst” und an die Osterkirche.
Worum geht es bei dem Projekt? 
Das Projekt Arbeit & Nachbarschaft
arbeitet seit 1998 unter dem Dach
des Kommunalen Forum Wedding
e.V. und wird aus Mitteln des Euro-
päischen Sozialfonds finanziert.
Hauptziel des Projekts ist die Inte-
gration von langzeitarbeitslosen Men-
schen in Arbeit, Ausbildung und Wei-
terbildung.  Ein Schwerpunkt bildet
die Integartion in den Arbeitsmarkt,
vor allem aber die Qualifizierung und
langfristige Integrationsbegleitung
von langzeitarbeitslosen Stadtteilbe-
wohnern und deren Vermittlung, 

schwerpunktmäßig in den lokalen
Arbeitsmarkt. In all den Jahren hat
sich das Projekt kontinuierlich weiter-
entwickelt und kann auf eine umfang-
reiche Angebotspalette verweisen,
die von höchst differenzierten Berufs-
integrationskursen (Berufsorientie-
rung und Kompetenzbilanz, Arbeits-
methodik, Zeit- und Selbstmanage-
ment, Sprachkurse, politische und
gesellschaftliche Bildung, Ausbildung
in Computerprogrammen, Bewer-
bungstraining u.v.m.)  bis hin zu
Integrationsmaßnahmen für Straf-
gefangene der JVA-Tegel reicht. 

Dabei wurde die Zusammenarbeit mit
der Weddinger Kinderfarm und dem

Karin Hoffmann, Sabine Reichert und Monika Hartwig
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Abenteuerspielpaltz ‘Telux’ intensi-
viert. Ebenso konnte die Kooperation
mit der Arbeitsagentur maßgeblich
verbessert werden, um nur einige der
Kooperationspartner stellvertretend
für die zahlreichen beteiligten Per-
sonen, Projekte und Institutionen zu
erwähnen.

Monika Hartwig verwies in ihrer Rede
noch einmal ausdrücklich auf die
Notwendigkeit, an den vorhandenen
Ressourcen und Bedürfnislagen der
Menschen anzuknüpfen, nicht um
jeden Preis sollten Menschen in
Arbeit gebracht werden. Wenn auch
der Ansatz, nur motivierte und lei-
denschaftlich engagierte Menschen,
die ihre Arbeit gerne tun, in unserer

Gesellschaft oft einer Quadratur des
Kreises gleich komme, so lohne sich
dennoch die Investition. Nach Viktor
Frankl (neben Frithjof Bergmann ei-
ner der geistigen Väter des Projektes)

gäbe es keine Person, für die das Le-
ben nicht eine passende Aufgabe be-
reit hielt.
So fanden sich denn nach Angaben
Monika Hartwigs in der Zielgruppe
des Projektes neben “Vielgebildeten”
zugleich vermeintlich “bildungsferne”

Personen, Menschen, geprägt von
den verschiedensten Berufbildern
und unterschiedlicher nationaler so-
wie sprachlicher Herkunft - selbst-
redend waren und sind immer Ange-
hörige beiderlei Geschlechts ver-
treten.
Das gemeinsame Lern- und Arbeits-
feld sei gemäß den Vorgaben und
Anforderungen keine “soziale Hänge-
matte” und kein “Kuschelkurs”, son-
dern diene der schwierigen und
lohnenswerten Aufgabe, menschliche
“Schatztruhen” zu öffnen, um den
Beteiligten ein lebenswertes und
aktives Leben zu ermöglichen. 

Herry Grünewald
(Für Interessierte die Adresse des Projektes
auf Seite 23 in diesem Heft)

10 Jahre Arbeit und Nachbarschaft

"Freiheit ist die Möglichkeit, das zu
tun, was man wirklich tun will. Wir
haben verlernt zu träumen und sind
abgestumpft in der Ödnis der Job-
arbeit." F.Bergmann

Der Sänger “Falki”
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Musik mit Mary und Mandy 

Im Rahmen der Eröffnung der
Sprengelwochen spielten die
beiden Liedermacherinnen

Mary und Mandy im ‘Joker’. Seit
einiger Zeit machen die beiden
blinden Musikerinnen in unse-
rem Kiez auf sich aufmerksam
und bezaubern die ZuhörerInnen
an den verschiedensten Orten
und zu den unterschiedlichsten
Gelegenheiten , an denen sie ihr
nachdenkliches und zugleich von
heiteren Texten geprägtes Pro-
gramm unserem Kiezpublikum
vorstellen.

Musik ist eines der bemerkens-
wertesten Medien. Wie wenig andere
künstlerische Ausdrucksformen be-
rührt sie, euphorisiert, wühlt auf,
beruhigt oder regt zum Nachdenken
an. Man kann sie hören und fühlen,
manchmal sehen, selber hervorbrin-
gen oder konsumieren - den Möglich-
keiten sind keine Grenzen gesetzt. 
Das beweisen nun oft zwei außer-
gewöhnliche Musikerinnen aus dem
Sprengelkiez - das Liedermacher-
innen-Duo “Mary & Mandy”. Seit zwei
Jahren machen die Mittzwan-
zigerinnen gemeinsam Musik – mit
hörbarem Erfolg! Ihr Repertoire um-
fasst Selbstkomponiertes ebenso wie
Neuinterpretationen bekannter
Songs, stets lebhaft und charmant
vorgetragen und mit Akustikgitarren
untermalt. 

Am besagten Abend fand sich eine
illustre Schar von Gästen im ‘Joker’ in

der Sprengelstraße 25b ein, um den
beiden Künstlerinnen interessiert zu
lauschen. War auch die Geräuschku-
lisse zu Beginn ihres Konzertes viel-
leicht etwas zu laut - schließlich ist an
einem solchen Ort ja das Gesprächs-
bedürfnis ungebrochen - so vermoch-
ten die beiden Frauen mit ihrem Witz
und Charme alsbald die ungeteilte
Aufmerksamkeit des Publikums zu er-
orbern.

In ihren selbstkomponierten Songs
verarbeiteten die beiden gebürtigen
Brandenburgerinnen Erfahrungen
und Eindrücke aus ihrem Leben zu
besinnlichen Texten, die einfühlsam
vorgetragen wurden. Nie wurde es -
auch bei melancholischen Akzenten -

weinerlich und lamoryant - stets fiel
ein sonniger Strahl der Heiterkeit
auch auf Unerquickliches. 
Die zum Besten gegebenen Klassiker
in ihrem Repertoire (mit garantiertem
Wiedererkennungseffekt) amüsierten
die Anwesenden ebenso wie der
sarkastisch-humorvolle Song von den 
“A...löchern”, sicher ein kleiner und
äußerst hörenswerter Höhepunkt des
vergnüglichen Abends, da im Text
zum Schluss nämlich die selbst-
kritische Frage offeriert wird, ob man
nicht gar selbst zu den “so Genann-
ten” zählen könnte? Da capo, Mary
und Mandy!

Text: E.Schönrock / H.Grünewald
Fotos: H. Grünewald 
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Die Sprengelwochen 2008 

Sprengelwochen 2008 - eine
Erfolgsgeschichte! Zum
vierten Mal luden in diesem

Herbst 83 Gewerbetreibende,
gemeinnützige Organisationen
und Künstler in den Sprengel-
kiez. 

Die Sprengelwochen 2008 sind auch
erfolgreich in die zweite Veranstal-
tungswoche gestartet. Die Unter-
nehmen und soziale Einrichtungen
boten in diesem Jahr wieder eine
Vielzahl von Aktivitäten und Sonder-
angeboten. 

Dass sich eine Reise in den Stadtteil
wieder lohnt, zeigte auch das bunte
Musik- und Kulturprogramm mit 61
Veranstaltungen. Musikabende in
Restaurants und Ausstellungen in Ga-
lerien warteten auf ihre Entdeckung. 
Bei einer Kiez-Tombola konnten die
Besucher des Quartiers in diesem
Jahr 171 Preise gewinnen. Die
Auslosung der Gewinner fand am 07.
November ab 19.30 Uhr in der Kiez-
Kneipe “Bei Ernst”, Sprengelstr. 15 in
13353 Berlin statt. Hauptpreis der
Kiez-Tombola ist ein Wellness-
wochenende im tschechischen Heil-
bad Karlovy Vary. Das Duo Siegmar
Falk (Gesang) & Robert Bowness
Smith (piano) bildete an diesem
Abend den musikalischen Abschluss
der Sprengelwochen.
Die Sprengelwochen - eine Erfolgs-
geschichte in Zahlen:

teilnehmende Gewerbetreibende

"Ethnisches Gewerbe"

gespendete Preise/Kiez-Tombola

Tombola-TeilnehmerInnen

(Ehrenamtliche) HelferInnen

Mitveranstalter

‘Highlights’ der Sprengelwochen

Kultur- und Musikveranstaltungen

Ziel der Sprengelwochen ist es, auf
die kulturelle Vielfalt des lokalen
Gewerbes und  der Veranstaltungs-
orte aufmerksam zu machen, die
auch außerhalb der Festwochen die
Lebensqualität in diesem Quartier
prägen.
Weitere Informationen und aktuelle
Bilder unter: 

http://www.fotos.web.de/siedall

Stadtteilgenossenschaft
Wedding eG, 
Willy Achter
Tel.:030 - 45490444 
E-Mail: info@stadtteilgenossenschaft-
wedding.de  

Quartiersmanagement
Sparrplatz
Tel.: 030 - 726194045

Die Sprengelwochen werden durch
das Quartiersmanagement Sparrplatz
aus Mitteln der Europäischen Union
(Europäischer Fonds für regionale
Entwicklung), der Bundesrepublik
Deutschland und des Landes Berlin
im Rahmen des Programms „Soziale
Stadt“ gefördert. 

Allen Helferinnen und Helfern an
dieser Stelle noch einmal ein ganz
herzliches Dankeschön !
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Liebe KiezianerInnen,
wir bieten Ihnen in dieser und der
nächsten Ausgabe einige ausgewählte
fotografische Impressionen von den
Sprengelwochen 2008; die Veröffent-
lichungen erheben keinerlei Anspruch auf
Vollständigkeit: 

1. Famileienfrühstück bei ‘Akelei’
2. Halloween-Party im SprengelHaus
3.u.11 Konzert “Chevalier de Saint-
George”
4.Perfomance “Blake Box”, SprengelHaus
5.Rockn’Boogie Berlin bei Eschenbräu
6., 9 und 12 Bergfest bei ‘Manu River’
7. Vernissage ‘Berlin Art’ bei ‘Wedding Art’
8. ‘Jass & the Boys Berlin Rockshit’ beim
Bergfest
10. Tina Unger und Robert Bowness-
Smith im Deichgraf

Die Sprengelwochen
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Wussten sie schon, was
Fledermäuse fressen?
Die Berliner Fleder-

mäuse fressen jedenfalls mit
Vorliebe Insekten. Mit den Blut-
saugern aus den diversen Vam-
pirfilmen haben sie wenig zu
tun, außer vielleicht das Aus-
sehen. Da sie kleine Löcher und
versteckte Ecken an oder in den
Häusern als Behausung nützen,
und durch die moderne Bau-
weise in Berlin immer weniger
hiervon gibt, benötigen Sie Nist-
kästen.

Diese Nistkästen (siehe Fotos) zu
bauen, sich über die Fledermäuse zu
informieren und so spielerisch und
kreativ der Natur näher zu kommen,
ist ein Beispiel für die Arbeit des
Projekts ‘BioLogo’.

Trotz der vielen Naturoasen im Wed-
ding wie das Nordufer, der Volkspark
Rehberge und der Volkspark Hum-
boldthain fehlt vielen Kindern im Kiez
von Hause aus völlig der Bezug zur
Natur. ‘BioLogo’ engagiert sich seit
Juni 2006 in den Kindergärten und
Grundschulen des Sprengelkiezes in

Form von spielerischen Natur-Wis-
sensstunden in den Einrichtungen,
Ausflügen und Naturprojekten. Kin-
dern ab drei Jahren und Jugendlichen
wird so die Möglichkeit geboten, auf
direktem Wege vor allem einheimi-
sche Tiere und Pflanzen und ihre
natürliche Umgebung kennen zu ler-
nen.

Was wächst und krabbelt in der
Natur? Wie überleben Tiere und
Pflanzen auch in städtischer Umge-
bung? Wie verhalte ich mich umwelt-
gerecht? Bei der Beantwortung dieser
Fragen bietet ‘BioLogo’ den Kindern
eine Fülle an Anschauungsmaterialien
(z.B. Naturmaterialien, Tierpräparate,
Modelle, Versuchsanordnungen und
Spiele), wie sie in den Kindergärten
und auch Schulen nicht vorhanden
sind. 

Sehr wichtig für unseren Kiez mit
seinem hohen  Anteil an Kindern mit
Migrationshintergrund ist hierbei,
dass durch die Verwendung vieler Bil-
der und konkreter Beispiele (z.B.
direkte Beobachtung von Tieren)
auch Kinder mit Sprachschwierig-
keiten gut am Gruppenerlebnis teil-
nehmen können. Spielerisch ver-
größern sie ihren deutschen Wort-
schatz und  üben ihre Fähigkeiten zur
Kommunikation. 

Zurück zu den Fledermäusen. Die
Kinder im Sparrladen (eine Ein-
richtung der ambulanten Jugendhilfe,

getragen von ‘Trialog’ e.V.) werkeln
fleißig. Neben Nistkästen für Fleder-
mäuse entstehen auch normale Vo-
gelhäuser. Durch die Kooperation mit
dem Naturschutzbund werden diese
Häuser an den richtigen Stellen in
Berlin angebracht werden, damit sie
bei den “Mini-Batmans” auch gut an-
kommen.

Das Projekt ‘BioLogo’ wird von den
beiden Biologinnen Inge Steinmetz
und Sandra Hülse durchgeführt, den
man die Freude an der Arbeit mit
Kindern und der Wissensvermittlung
ansieht. Die Förderung des Projekts
ist vorerst bis Ende 2009 sicher-
gestellt. Insgesamt 14 Einrichtungen
werden durch das Projekt betreut,
insgesamt 400 Veranstaltungen wur-
den letztes Jahr durchgeführt.

Und was wünschen sich die “Mache-
rinnen” für die zukünftige Arbeit?
Sicherheit in der Planung ist der wich-
tigste Wunsch, damit sie nicht jedes
Jahr durch den Antragsmarathon
durch müssen und ihre Kraft ganz
und gar dem Projekt widmen können.

Dies wäre ihnen, den Kindern, und
nicht zuletzt den Fledermäusen zu
wünschen.

Rouzbeh Taheri

Das Projekt ‘BioLogo’
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Der Lebendige Advents-
kalender öffnet auch 2008
wieder seine Türen. Nun

schon im 6. Jahr, findet in un-
serem Kiez "Der Lebendige
Adventskalender" statt. Vom 1.
bis zum 24. Dezember 2008 geht
jeden Tag irgendwo im Spren-
gelKiez mindestens eine Tür auf,
und die Nachbarinnen und
Nachbarn sind eingeladen, ein
kleines Geschenk mitzubringen,
einzutreten und sich über-
raschen zu lassen.

Insgesamt öffnen sich in diesem Jahr
33 Türen zu unterschiedlichen Zeiten.
Dieses Jahr öffnen vier türkische
Familien und eine arabische Familie
ihre Türen und laden uns ein, sie und
ihre Kultur kennen zu lernen.
Zum ersten mal öffnet auch ein afri-
kanischer Nachbar seine Wohnungs-
tür, um uns Weihnachtsbräuche aus
Afrika näher zu bringen. 
Im SprengelHaus können wir am
22.12. etwas zum jüdischen Lichter-
fest Chanukka erfahren.

In der Osterkirche gibt es am 05.12.
ab 20.00 Uhr ein Konzert mit Robert
& Friends und anschließend wird im
“Ufer Cafe” in den Nikolaus hinein-
gefeiert.

Am Samstag, den 13.12. laden
Wolfgang Krügers Freunde zum Ge-
denken an Wolfgang ins Sprengel-
Haus ein.
Zwei Projekte, “Frauentee” (15.12.)
und „Arbeitslose helfen Arbeitslosen“
(10.12.) stellen sich vor und laden ein
vorbeizukommen.

Mary und Mandy, zwei Lieder-
macherinnen, seit August Neubürger
im Sprengelkiez, fanden die Idee vom
lebendigen Adventskalender so gut,
dass sie sofort teilnehmen wollten,
und jetzt am 24. 12. zu sich einladen.
Den festlichen Abschluss macht am
24.12. um 23.00 Uhr die Osterkirche
mit einer Mitternachtsmesse.

Es gibt Neues und uns Bekanntes, für
jeden von uns sollte etwas dabei sein.
Wir hoffen, viele BürgerInnen neu-
gierig gemacht zu haben, und dass

wir uns in der Adventszeit an vielen
Türen im Kiez treffen und kennen
lernen werden. Ziel der Veranstaltung
ist es, aus Unbekannten Bekannte zu
machen, damit das Leben im Kiez
sympathischer wird. 
“Menschen sind ja wie Bücher: man
muss die schlechten Seiten umblät-
tern, um zu den guten Seiten zu
gelangen. Dazu muss man sich Zeit
nehmen. Es lohnt sich”, so Mitinitiator
Klaus Wolfermann.

Gefördert wird das Projekt auch
dieses Jahr vom QM Sparrplatz (QF 1)
und der Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung aus dem Programm

"Soziale Stadt". Es wird getragen und
organisiert vom Kiezrat, der Freiwil-
ligenagentur und dem Projekt “Ar-
beitslose helfen Arbeitslosen”. Um die
Anwerbung der Gastgeberinnen und
Gastgeber kümmerte sich auch in
diesem Jahr Klaus Wolfermann. Den
Flyer der Gastgeber gestaltete Erhard
Bartels von AhA, die Verteilung der
Flyer und das Anbringen der Plakate
werden von der Freiwilligenagentur
und “Arbeitslose helfen Arbeitlosen”
durchgeführt. Die Frauen und Mäd-
chen von Akelei haben den Flyer ge-
faltet. 

Auf den Seiten 20 - 21 in diesem Heft
ist das komplette Programm abge-
druckt. Auch werden in diesem Jahr
viele Fotos geschossen, die es dann

im Sprengelkiez-Fotoalbum im Inter-
net zu sehen gibt. Hier die genaue
Adresse: 

http://www.fotos.web.de/siedall

Die letzten Jahre haben gezeigt, dass
diese Form der Abendgestaltung im-
mer noch attraktiv ist. Man braucht
nur seine Tür aufzumachen, die
Nachbarn hereinzubitten und sich
überraschen lassen, wer dann da so
kommt. So ein Abend kostet fast
nichts, ist in jedem Fall spannend und
bringt fast allen Freude – eigentlich
eine viel zu gute Idee, als dass man
bis zum nächsten Dezember warten
müsste. Klaus Wolfermann hatte
schon im letzten Jahr die Idee, im
Sommer Hof- und Gartenfeste nach
den selben Prinzipien zu organisieren.
Vielleicht können wir im nächsten
Jahr diese Idee auch zusammen in
die Tat umsetzen: "Hof-Feste im
Kiez"!
Für weitere Auskünfte, Vorschläge
und Ideen meldet euch doch einfach
bei Klaus Wolfermann, bitte abends
unter 453 13 49 oder im Sprengel-
Haus/Nachbarschaftsladen in der
Sprengelstraße 15 (Tel.: 459 77 308).

An dieser Stelle noch einmal ein
großes Dankeschön an alle Gastge-
berinnen und Gastgeber, ohne euch
würde es den “Lebendigen Advents-
kalender” nicht geben!

Ein ganz besonderer und herzlicher
Dank gilt allen HelferInnen; der  Ein-
satz der Frauen und Mädchen von
‘Akelei’ für das Projekt ist stellver-
tretend für alle Akteure auf den
Programmseiten abgelichtet.

Text:
Klaus Wolfermann/Siemen Dallmann
Fotos: Siemen Dallmann

1199

Der ‘Lebendige Adventskalender’ 
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Montag, 01.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr
Barbara Charade

Torfstraße 25

Dienstag, 02.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr

Waltraud Schulz-Paul
Fehmarner Straße 14

Wir basteln Weihnachtsgestecke 

Mittwoch, 03.12.2008 
18:00 Uhr - Open End 
Michael Ostrowsky

Sprengelstraße 15, HH, 2. Hof,
Fahrstuhl mit Klingel

Donnerstag, 04.12.2008
15:30 – 17:30 Uhr

Jasmin Leifert-Güzel
Willdenowstraße 20

Rauch und Hundefreie Zone 

Donnerstag, 04.12.2008 
18:00 Uhr - Open End

Irene Stader
Sparrstraße 21, VH, EG,

Ladenwohnung

Freitag, 05.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr
Familie Ataman

Sprengelstraße 10
Bitte warme Socken anziehen 

Freitag, 05.12.2008 
20:00 Uhr - Open End

Osterkirche
Samoastraße 14

Konzert mit Robert & Friends 

Samstag, 06.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr
Familie Bayram

Tegeler Straße 41
- Bitte warme Socken anziehen -

Sonntag, 07.12.2008 
15:00 – 18:00 Uhr

Sprengel-WohnGemeinschaft
Sprengelstraße 38, HH, 3.+4. OG

(3 Wohnungen)

Sonntag, 07.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr

Mohamed Bah ( „Mano River“)
Luxemburger Straße 4, 

HH, 3. Stock
Weihnachtsbräuche aus Afrika

Montag, 08.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr
Siegfried Dehmel

Samoastraße 7

Dienstag, 09.12.2008 
15:00 – 17:00 Uhr

Quartiersmanagement
Burgsdorfstrasse 13a, Ecke

Willdenowstraße

Dienstag, 09.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr

Sigrun und Jürgen Engelhardt
Samoastraße 14

Mittwoch, 10.12.2008 
14:00 – 16:30 Uhr

‚Arbeitslose helfen Arbeitslosen’
Sprengelstraße 15, SprengelHaus

Einladung zu Kaffee & Kuchen 

Mittwoch, 10.12.2008 
18:00 Uhr - Open End

www im Kiez e.V.
Sprengelstraße 6
Internet und Café

Donnerstag, 11.12.2008 
15:00 Uhr - Open End

Osterkirche
Samoastraße 14
Adventskaffee 

Donnerstag, 11.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr

Gerhard Hagemeier
Torfstraße 12 

“Nicht nur zur Weihnachtszeit...“
Die MediatorInnen laden ein 

Freitag, 12.12.2008
18:00 – 20:00 Uhr

Achatz & Ostendorf
Fehmarner Straße 10

Lieblingsspiel mitbringen,
Raucherbalkon 

Samstag, 13.12.2008 
18:00 Uhr - Open End
‚Aktiv im Kiez’ (AiK) 

Sprengelstraße 15, im
SprengelHaus

Wolfgangs Freunde laden ein
zu Livemusik mit Mary & Mandy

Sonntag, 14.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr

Fatma Cifci
Lynarstraße 19

Bitte warme Socken anziehen 

Montag, 15.12.2008 
16:30 – 19:00 Uhr

‚Frauentee’ (nur für Frauen)
Jugendkeller/Osterkirche

Eingang Sprengelstraße 35

Lebendiger Adventskalender: Programmadressen 
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Montag, 15.12.2008 
18:00 Uhr - Open End

‚Wedding Art’ (Galerie & Atelier)
Tegeler Straße 40

www-wedding-Art.de 
Tel:873 325 50

Mit Kaffee, Tee & Gebäck. 
Um 19:30 Uhr „Julklapp“,

bitte dafür entbehrliche
Geschenke mitbringen

Dienstag, 16.12.2008 
14:00 – 19:00 Uhr

IMA (integrierte Migrantenarbeit)
Samoastr. / Ecke Sprengelstr.

Bastelnachmittag plus Kaffee und
Kuchen 

Mittwoch, 17.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr

Ursula Kunde
Fehmarner Straße 12a, 

im Siedlungsraum

Donnerstag, 18.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr
Felicitas Clausen

Amrumer Straße 4, Hof links, 
2. Haus, Nichtraucher 

Freitag, 19.12.2008 
18:00 – 20:00 Uhr
Brigitte Förster

Sprengelstraße 13, Seitenflügel
Was habe ich vom
Weihnachtsfest?

Wer will kann einen Gegenstand
mitbringen, um seinen Beitrag zu

veranschaulichen

Samstag, 20.12.2008 
18:00 Uhr – Open End

Familie Yavuzyigit
Lynarstraße 16

Bitte warme Socken anziehen 

Sonntag, 21.12.2008 
16:00 – 18:00 Uhr
Souzanne Yahya
Samoastraße 4

Sonntag, 21.12.2008 
18:30 – 22:00 Uhr

Trevor Davies & Frau
Torfstraße 28a, VH, 1. OG, rechts

Montag, 22.12.2008 
18:00 – 19:00 Uhr

Iris Weiss 
Sprengelstraße 15,

SprengelHaus

Iris Weiss mit Liedern, Geschichten
und Kulinarischem zum jüdischen
Lichterfest Chanukka 

Dienstag, 23.12.2008 
18:00 Uhr – Open End 

Klaus Wolfermann
Sparrstraße 22, HH, 3. OG

Sammelt immer noch Kerzenreste,
damit sie kein Abfall werden 

Mittwoch, 24.12.2008 
18:00 Uhr - Open End

Mary Pfahl & Mandy Nickel
Sparrstraße 22, VH, 2. OG, links
Hunger und Humor mitbringen 

Mittwoch, 24.12.2008 
23:00 Uhr

Osterkirche 
Samoastraße 14

Mitternachtsmesse 

Wir wünschen allen Gastgeber-
Innen und den Gästen eine

gesegnete und frohe 
Adventszeit !

-

Wir laden Sie recht herzlich ein !
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AhA-Wedding 
‘Arbeitslose helfen Arbeitlosen’ ist eine Initiative von Betroffenen für
Betroffene.
Wir laden ein: zum Erfahrungsaustausch und zur Hilfe zur Selbsthilfe.
Jeder, der sich engagieren oder informieren möchte,
kann kommen: Betroffene und (noch) Nichtbetroffene

Begegnungsfrühstück
an jedem 1. Donnerstag im Monat (10.00 bis 12.30 Uhr).

Begegnungs-Cafe
an jedem 2. Mittwoch im Monat (14.00 bis 16.00 Uhr) .

Gemeinsames Kochen 
an jedem 3. Mittwoch im Monat (18.30 bis 21.30 Uhr)

Wo treffen wir uns?
Im SprengelHaus, Sprengelstr. 15
Kontakt: 
Siemen Dallmann
Tel.: 62 84 11 39 oder 0176-24 82 50 83 oder siedall@web.de
oder im Nachbarschaftsladen im SprengelHaus, Sprengelstr.15

Akelei: Familien-Frühstück
jeden Sonntag ab 10.00 Uhr im SprengelHaus
Akelei ist zu erreichen im „Sprengelhaus“
Sprengelstr. 15
13353 Berlin 
Telefon: 030/ 45 31 07 19
Koordinatorin:Ülker Akoglu

Der Kiezrat trifft sich immer am letzten Mittwoch im Monat. um
18.45 Uhr im SprengelHaus. Alle BewohnerInnen und Bewohner des
Sprengelkiezes sind wie immer herzlich zur Teilnahme eingeladen! Wir
brauchen Sie und ihre Ideen für unseren Kiez.

Infos aus dem SprengelHaus
Schattentheater gibt es für Kinder jeden Montag von 17.00 bis
19.00 Uhr. Schattentheater für Erwachsene gibt es jeden Sonntag von
12.00 bis 15.00 Uhr. 

Der offene Autorenkreis zum Sprengelstraßen - Roman trifft sich
jeden Mittwoch im Nachtschwärmer bei Ernst von 19 bis 21 Uhr. 

Wirbelsäulengymnastik und Pilates im SprengelHaus. 
Unter Leitung von Ulrike Gabriel, ausgebildet als staatl. annerkannte
Lehrerin für Tanz und Gymnastik und Rückenschullehrerin findet jeden
Mittwoch um 9.00 eine Wirbelsäulengymn. statt. Zusätlich wird ab
September Freitags um 9.30 Pilates für den Rücken angeboten. In
diesem Kurs wird gezielt die Bauch und Rückenmuskulatur nach
Übungen von J. Pilates gekräftigt.
Anmeldungen im SprengelHaus oder unter 28 45 58 91
Ansprechpartnerin: Frau Gabriel, 
Tel.: 28 4558 91 oder mobil: 0176 - 20 56 41 81.

Spieleabend im SprengelHaus
Jeden Monat am zweiten Mittwoch gibt es einen Spieleabend
im Nachbarschaftsladen von 19.00 bis 21.30 Uhr.
Ihr könnt Euer Lieblingsspiel mitbringen.

Aktiv im Kiez e.V. trifft sich jeden letzten Freitag im Monat um 19.00
Uhr im Nachbarschaftsladen. AiK lädt wieder am 26.09.2008, um 19.00
Uhr zum Bürger-Treff bei “Wasser und Brot” (mit reichlich Aufschnitt)
ein. 

2008 gibt es wieder den Lebendigen Adventskalender.
Viele Nachbarn und Nachbarinnen haben sich in den letzten 5 Jahren
im Dezember kennen gelernt. Gruppen und Projekte haben sich
vorgestellt. Ab 1.Dezember 2008 geht es los und endet am ‘Heiligen
Abend’ 2008 - Adressen siehe Seite 20 - 21.

Konfliktagentur im SprengelHaus
Sprengelstr. 15, 13 353 Berlin
Ansprechpartner: Siemen Dallmann
Tel: 030 / 450 285 23
E-mail: kontakt(at)konfliktagentur.de
http://www.konfliktagentur.defür 

Die Lynar
Jugendprojekt und Jugendfreizeitstätte in der Lynarstrasse 14
Die  Gruppenangebote:
Streetdanc, Breakdanc, Computerraum mit Internet, Fitnessraum,
Werkstatt, Zeitungsgruppe, Kochen und Grillen, Fußballgruppe,
Technikgruppe, Mädchengruppe, Mädchenraum, so wie
Schularbeitshilfe/Nachhilfe und Ausbildungs- und Berufsberatung.
Weitere Infos unter Tel. 453 10 038 oder 453 83 84
Oder per Mail: julateg-wedding@arcor.de

Aktiv im Kiez e.V. trifft sich jeden letzten Freitag im Monat um 19.00
Uhr im Nachbarschaftsladen. 
Alle Bewohnerinnen und Bewohner des Sprengelkiezes sind herzlich
eingeladen!

ATZE - Jugendtheaterklub im Wedding
Ab September 2008 bietet das ATZE Musiktheater interessierten
Jugendlichen ab 13 Jahren die Möglichkeit, kontinuierlich und unter
professioneller Anleitung, Theater zu spielen, unterschiedliche Darstel-
lungsweisen auszuprobieren und darüber hinaus den Theaterbetrieb
und den Berliner Wedding kennen zu lernen und v.a. mitzugestalten.
Thema der Arbeit ist "Geschichte und Geschichten" - Eure Geschichte,
Eure Geschichten! Das Projekt wird gefördert vom Quartiersmanage-
ment Sparrplatz. Interesse? Dann meldet Euch bei uns!
ATZE Musiktheater: Tanja Pfefferlein, 
Luxemburger Str. 20, 13353 Berlin Tel.: (030) 69 56 93 87
Email: paedagogen@atzeberlin.de - www.atzeberlin.de

Kinder lesen Senioren und Seniorinnen vor.
Jeden zweiten und letzten Dienstag im Monat. Veranstaltungsort:
Wedding Art, Tegeler Str. 40 in 13353 Berlin. Bei einem kostenlosen
Stück Kuchen, Kaffee oder Tee, lesen wir Märchen aus aller Welt,
Geschichten, die uns bewegen.
Leiterin: Heike Baptist
Termine nach der Sommerpause 
25.11.08, 09.12.08 von 15.00 - 16.30 Uhr

Podiumsdiskussion mit Bezirksbürgermeister Dr. Christian
Hanke und Gästen. 
Die Geschichte des Stadtbezirks Mitte von Berlin ist eng verbunden mit
der deutschen Kolonialvergangenheit. Nicht nur fand hier 1884 die so
genannte Kongo-Konferenz statt, auf der sich die damaligen
Großmächte selbstherrlich über die Aufteilung des afrikanischen
Kontinents verständigten. Auch im Afrikanischen Viertel erinnern
zahlreiche Straßennamen an den deutschen Kolonialismus. Wie geht
man angemessen mit dieser kolonialen Vergangenheit um?
Mi, 19.11.08, 20 Uhr  VHS, Antonstr. 37, 13347 Berlin, U-Leopoldplatz.

Vom 2. November 2008 bis 28. März 2009 ist im Afrika-Medien-
Zentrum die nunmehr dritte Kunst-Ausstellung anzuschauen. 
Unter dem Thema „Willkommen in Ghana" erzählt der Fotograf Hubert
Pannek neben einigen Landschaftsportraits in seinen Motiven vor allem
vom täglichen Leben und von der täglichen Arbeit der Menschen in
Ghana. Ob „Bei der Hausarbeit", der „Heimkehr vom Feld" oder „Am
Süßwarenstand", die Menschen sind in Bewegung, gehen einer Tätigkeit
nach, doch zugleich strahlen die Fotos eine fühlbare Harmonie und Ruhe
aus. Der Moment der Aufnahme erscheint so entspannt gewählt. Seine
Bilder sind von besonders feinsinniger Emotionalität und Sinnlichkeit.
Dadurch wird die Vorstellung ganz lebhaft und nahe. Hubert Pannek
selbst schreibt über die Faszination des Bildes: “Beinahe alles, was Du
als Mensch fühlst, kannst Du als Bild darstellen. Die Qualität hängt nur
vom eigenen Können ab. Ein Bild, welches Du erklären musst, hat seinen
Zweck verfehlt, weil es nicht erzählt, was Du fühlst.”
Wir laden Sie ein zur Besichtigung ab 2. 11. 08 - 28.03.2009
Torfstraße 12, 13353 Berlin, Nähe U-Bhf. Amrumer Straße
täglich von 14:00 bis 17:00 Uhr und nach Vereinbarung

Veranstaltungen
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Redaktion “Der Kiezbote”
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin
Tel.: 45 97 73 08
E-Mail: kiezbote@gmx.net

Stadtteilgenossenschaft Wedding
für wohnortnahe Dienstleistungen e.G 
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin
Tel.: 454 904 44, Fax: 454 904 45
E-Mail:StaGeWedding@compuserve.de

Arbeit und Nachbarschaft 
Sprengelstraße 15 ,13353 Berlin
2. Etage, Tel.: 465 071 99
E-Mail: info@alles-in-arbeit.de
Tel. Terminvereinbarung
Monika Hartwig und Karin Hoffmann

SprengelHaus - 
interkulturelles Gemeinwesenzentrum 
mit Gesundheitsförderung
Träger: Gemeinsam im Stadteil e.V.
Sprengelstr.15, 13 353 Berlin
Berlin-Geschäftsstelle:
Tel.: 45 02 85 23/24
Fax: 45 02 85 21
E-Mail: info@gisev.de
Koordination: Andrea Delitz 

Nachbarschaftsladen „Aktiv im Kiez“
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin
Tel.: 45 97 73 08

Kommunales Forum Wedding e.V.
Sprengelstraße 15, 13353 Berlin
Tel. 46507199 
E-mail:  kom.forum@web.de
www.alles-in-arbeit.de

Quartiersmanagement Sparrplatz
Burgsdorfstraße 13a, 13353 Berlin
Tel.: 466 061 90, Fax: 466 061 91
qm-sparrplatz@list-gmbh.de 

JuLaTeg und Jugendfreizeiteinrichtung 
Projektträger: Julateg Wedding e.V.
Kontakt: Hartwin Renk, Michaela Hoch
Lynar Straße 14, 13353 Berlin
Tel.: 45 31 00 38
E-Mail: julateg-wedding@t-online.de 

Abenteuerspielplatz Telux
Projektträger: Bezirk Mitte / Integra e.V.
Kontakt: Maria Richter
Tegeler Str. 28a, 13353 Berlin
Tel.: 462 98 29
Web: www.kinderecho.de

Weddinger Kinderfarm e.V.
Kontakt: Siegfried Kühbauer
Luxemburger Straße 25, 13353 Berlin
Tel.: 030 / 462 10 92
Fax: 030 / 462 10 92 - Web: siehe Telux
E-Mail: weddinger.kinderfarm@berlin.de

Prime Time Theater
Müllerstraße 163 b 
13353 Berlin-Wedding 
Verkehrsanbindung:
S/U Wedding (Ringbahn &U6) 
Karten & Info: 030/ 49 90 79 58 
Fax: 030/ 49 90 79 60 
E-Mail: info@primetimetheater.de 

Milchmeergalerie
Fehmarner Straße 22, 13353 Berlin
Tel.: 45 49 41 80 
www.milchmeergalerie.de

Tipps und Adressen
2233

KONZERTE IN DER OSTERKIRCHE 

Songwriteroffensive - Lieder und Macher
am 14. November 2008 um 20:00 Uhr
Die Songwriteroffensive (SWO) ist die gemeinsame Performance von mehreren Liedermachern (
Singer/Songwritern ), sie ist Plattform für interessante Newcomer und gestandene Künstler
gleichermaßen und bietet einen Blick auf das aktuelle Geschehen der Berliner Liedermacherszene. 
Eine Stärke der neuen Liedermacher ist ihre Vielseitigkeit weitab von allen Klischees. Sie beweisen, dass
textlicher Anspruch, Humor und Unterhaltungswert sich nicht ausschließen müssen. Zeitgeist spiegelt
sich nicht nur in ihren Texten wieder, sondern auch in deren musikalischer Umsetzung. Popentlehnte
Rhytmen und moderne Sounds findet man ebenso wie typische Gitarrenklänge. 
mit dabei sind: 
Mabel ( Songs mit "Soul" ), Klangsalz ( Gedanken, Geschichten, Gefühle, Bilder ),Simone Grunert (
Liedkabarett ), Max Biundo ( Wunschkonzert ), Wolfsmond ( poetische Songs ), Lothar Schohl (
vorwitzig - liederliche Alltagssongs ). 
www.songwriteroffensive.com 

Ensemble 3 - "Klang / Körper / Zellen" 
am 21. November 2008 um 19:00 Uhr
Die organisch fließende Musik des Trios "Klang / Körper / Zellen" zieht die Zuhörer in ihren Bann. In
einer Art imaginärer Weltmusik finden afrikanische Rhythmik und Melodik, orientalische Klangfarben
und zeitgenössische Klangökonomie zusammen. 
Ronni Gilla ( Israel ) - Sopran / Vokalkünstlerin, Dennis Stilke ( D ) - Perkussion, Joachim Gies ( D ) -
Saxophon / Komposition 
www.joachimgies.de 

Dichterliebe und Liederkreis
am 22. November 2008 um 19:00 Uhr
{mosimage}Liederabend mit zwei Zyklen von Robert Schumann. 
Martin Müller - Tenor, 
Helmut Deschner - Klavier

105 Lenz Kubach Johnson
am 29. November 2008 um 20:00 Uhr
Das Modern Jazz Trio mit Uli Lenz 
Zam Johnson ( Schlagzeug ), Gerhard Kubach ( Kontrabass ), 
Uli Lenz ( Piano)
www.105LenzKubachJohnson.com 

Robert And Friends
am 05. Dezember 2008 um 19:30 Uhr
Der geniale Arrangeur  und Pianist Robert Bowness Smith hat wieder eine große Anzahl interessanter
Musiker/innen zu einem Abend, ähnlich einer Revue, "zusammengetrommelt". 
Mit dabei sind: Christine Ehlers - Die Kaktusblüte, Lili Walzer - Wiener Chansons, Peter Katzmann -
Lieder von Hildegard Knef, Michael Peter Ochmann - Melodien aus Operetten u. Tonfilm, Louis Marx -
Chanson francais, Roberto Torres - Lieder aus Kuba, Andreas Barth - Tenor, Wolfgang Würtz - Klavier
u. Gesang, "The Southern Wedding Bells" - Salon Orchester, Musiker des "Casanova Society
Orchesters", Kilian Kubala - Flöte, Andrea Pahlmann - Bratsche, Mario Kopf - Fagott, Robert Grahl -
Kontrabass, Fred Kastein - Gitarre. 
Gastgeber: Siegmar Falk - Chansonier und Robert Bowness Smith

Himmel und Erde freuen sich heut´!
am 06. Dezember 2008 um 19:00 Uhr
Ein Abend mit dem Ensemble "Perepjolotschki" 
Weihnachts - und Winterlieder aus dem alten Russland, 
Liturgische Gesänge und Kosakenlieder, 
Lieder der Großmütter aus russischen Dörfern. 
Künstlerische Leitung: Irina Brockert - Aristova  
www.perepjolotschki.de 

Traditional American Christmas Sing - Along
am 13. Dezember 2008 um 19:00 Uhr
Traditionelles amerikanisches vorweihnachtliches Singen mit dem Vocal - Ensemble "Far Afield" ( New
England and Southern Gospel, Shaker Song, Mountain Music ). Ltg. Irena Brockert - Aristova 

Hartmut Simanzik 
Hans Peter Meyendorf
030 - 453 30 43 / 459 77 5 44 

konzerte@ostergemeindeberlin.de 
www.ostergemeindeberlin.de 
Osterkirche
Berlin-Wedding

Redaktionsschluss: 
30. November 2008
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Die Perfomance-Künstlerin Margarethe Pape im SprengelHaus, begleitet von einem kleinen Improvisationskünstler

Der

Kiezbote
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